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Editorial

In der Psychoanalyse ist Sublimierung ein schillernder Begriff. Einerseits
bleibt der Begriff mit einer gewissen Aura von Geheimnis umgeben, die
nicht zuletzt davon herrührt, dass die Sublimierung weder von Freud noch
von seinen Nachfolgern zufrieden stellend und abschließend behandelt wer-
den konnte. Im Anschluss an Anna Freud wird in einer breiten Strömung
der Psychoanalyse, die sich von der Ichpsychologie auch nach mehr als
einem halben Jahrhundert nicht lösen kann, die Sublimierung als ein ent-
wicklungspsychologisch später Abwehrmechanismus gesehen. Andererseits
wird er inflationär gebraucht: Sublim bezeichnet das Gegenteil von neuro-
tisch oder pathologisch; ihm haftet noch seine Nähe zum philosophischen
Konzept der Erhabenheit an. Dabei kommt das Wort aus der Alchemie, in
der es den Vorgang der Erhebung der edlen Teile, die von unten nach oben
aufsteigen und die weniger anständigen Komponenten zurücklassen,
bezeichnet. Diese Vorgänge werden in die Moral transponiert und so begeg-
net man dem Imperativ der Sublimierung in der Zielsetzung der Analyse, an
deren Ende der Analysant in der Lage sein sollte, Triebhaftes weder zu ver-
drängen, noch auszuleben, sondern eben zu sublimieren. Dass hier immer
wieder künstlerische Aktivitäten als gelungene Sublimierungen herangezo-
gen werden, verwundert bei der sozial hohen Bewertung derselben nicht,
muss aber doch hinterfragt werden, wenn bei diesen kreativen Tätigkeiten
das Spektrum von Leonardos Mona Lisa bis hin zum Malen in der Volks-
hochschule oder zum Sammeln von Bierdeckeln reicht. Interessanterweise
hat aber gerade Lacan in einer Ausarbeitung des Konzepts der Sublimie-
rung, in welcher er diese als die Erhebung eines Objektes zum Ding defi-
niert, nicht wie die meisten Psychoanalytiker als Beispiel erhabene Kunst,
sondern eine Streichholzschachtelsammlung herangezogen.

Soweit dieser Vorgriff.
Freud hat Sublimierung definiert als einen Prozess, in welchem Triebe

von ihren sexuellen Zielen abgelenkt und sich auf sozial höher stehende
richten (hier schon und wieder das Höher!). In dieser Umwandlung umge-
hen sie die Verdrängung und stellen sich außerhalb von neurotisierenden
Prozessen, von Verdrängung und Wiederkehr des Verdrängten. Aber Freud
ist nüchtern genug, nicht in schwärmerische Idealisierungen abzugleiten und
hält fest, dass die Sublimierung die zweckmäßige Erledigung eines sonst
unverträglichen Wunsches darstellt und fügt hinzu: »Denn welches Motiv
hätten die Menschen, sexuelle Triebkräfte anderen Verwendungen zuzu-
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führen, wenn sich aus denselben bei irgendeiner Verteilung volle Lustbefrie-
digung ergeben hätte? Sie kämen von dieser Lust nicht wieder los und
brächten keinen weiteren Fortschritt mehr zustande.« (GW VIII, 91)
Gleichzeitig stellt für ihn Sublimierung eine der Quellen der Kunstbetäti-
gung dar und er hat ja, ausgehend von diesen Überlegungen, zahlreiche
Schriften zur Kunst verfasst, wobei festgehalten werden muss, dass auch er
dabei gelegentlich in Psychologismus und Biographismus zurückfiel.

Diese von Freud nicht aufgelösten Dilemmata weisen auf dem Begriff
inhärente tiefer liegende Schwierigkeiten hin. Liegt ihm nicht doch der (illu-
sionäre) Wunsch zu Grunde, wenigstens einen Weg jenseits (transzendie-
rend?) der an den Trieb, in seiner Festlegung durch Biologisches und Kultur,
gebundenen Determination jeglichen menschlichen Handelns zu finden?
Interessant, dass Lacan der Liebe – die ja darin besteht, jemandem, der es
nicht braucht oder in anderer Fassung, nicht will, etwas zu geben, das man
nicht hat – eine ähnliche, jenseits des Begehrens angesiedelte Funktion
zuschreibt.

Dieser Gefahr entgeht auch Lacan nicht, wenn er Sublimierung als einen
Vorgang beschreibt, welcher sich der durch Verdrängung und ihre Wieder-
kehr aufoktroyierten symbolischen Ordnung entziehen kann. Damit situiert
er Sublimierung jenseits der Entfremdung und des Begehrens und siedelt sie
im Bereich des Genießens an. Aber ist damit die Entfremdung (Alienation)
aufgehoben? Wenn ja, wie unterscheidet sich dann Sublimierung von der
Separation, die doch auch teilweise aus der Entfremdung herausführt? Für
Lacan stellt die Sublimierung eine Überschreitung dar, in welcher, wie schon
erwähnt, das Objekt zur Würde des Dings erhoben wird. Ausgehend von
diesen Definitionen ist sein Sublimierungsbegriff als wertvoll für Betrach-
tungen zur Kunst angesehen worden. Vielleicht wird aber auch dabei über-
sehen, dass der Zugang zum Ding nur über seine stellvertretenden Objekte
a möglich ist, und so ist es wiederum kein Zufall, dass Lacan als Paradigma
einer Erhöhung zur Würde des Dings eine Streichholzschachtelsammlung
wählt, in welcher, wie bei jeder Sammlung, der Bezug zum analen Objekt
nicht übersehen werden kann.

Die vielfältigen, reichen Beiträge des Heftes vertiefen verschiedene
Aspekte des schillernden Begriffs der Sublimierung. Ob sie auf die aufge-
worfenen Fragen und andere Aporien, die der Sublimierung anhängen, eine
Antwort finden – die Beantwortung dieser Frage sei dem geneigten Leser
überlassen.
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